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Freiluftkälber gegen
die «stille Pandemie»

Bruno Knellwolf

Auf dem Bauernhof werden nirgends mehr Antibiotika eingesetzt als bei der
Kälbermast. Kein Wunder, entstehen genau dort die meisten multiresistenten

Krankheitserreger. Doch es gibt eine einfache und effiziente Lösung.
Sie wird die «stille Pandemie»
genannt. Schleichend weitet
sich weltweit die Antibiotikare-
sistenz aus. Immer mehr Medi-
kamente wirken nicht mehr
gegen schwere Krankheiten,
weil zu viele resistente Keime
Tiere und Menschen krank ma-
chen. Zwar wird laufend an neu-
en Antibiotika geforscht, neue
Antibiotika sind aber für die
Pharmaindustrie kein lohnen-
des Geschäft. Somit müssen
neue Wege gefunden werden.

In der Veterinärmedizin ist
die Kälbermast ein Haupttreiber
der Antibiotikaresistenzen. Da-
gegen gäbe es eine einfache Me-
thode, sagt Hanspeter Naegeli,
Professor an der Vetsuisse-Fa-
kultät der Universität Zürich:
das Freiluftkalb.

Inwieweit spielt der hohe
Antibiotikaverbrauch in der
Tiermedizin eine Rolle bei
den Resistenzen in der
Humanmedizin?
Hanspeter Naegeli: Die Antibioti-
karesistenz bei Tieren ist durch-
aus auch ein Problem der Hu-
manmedizin. Aber die Tierme-
dizin ist nicht der grösste
Verursacher von Resistenzen.
Der Hauptteil der menschlichen
Antibiotikaresistenzen bei der
Humanmedizin ist selbst ver-

schuldet. Durch den hohen und
oft auch problematischen Ein-
satz der Antibiotika bei Men-
schen. Es kann aber Übertra-
gungen resistenter Keime von
Tieren auf Menschen und um-
gekehrt geben.

Beinahe jedes Kalb wird mit
Antibiotika behandelt.
Warum?
Das hat mit der traditionellen
Kälberhaltung zu tun. Um eine
Milchproduktion zu haben,
müssen Kühe Kälber gebären.
Aber die Milchproduzenten ha-
ben kein Interesse daran, die
Kälber ihrer Kühe auch zu mäs-
ten. Deshalb gibt es spezialisier-
te Kälbermast-Betriebe, welche
die jungen Tiere kaufen, ein-
sammeln und mästen. In einem
Maststall geht es dann zu und
her wie in einer Kinderkrippe.
Die Tiere sind extrem jung, ihre
Atemwege sind noch nicht fertig
ausgebildet, das Immunsystem
noch schwach. Dazu kommt der
Transportstress, der sie auch
schwächt. Im Stall sind die Tiere
nahe zusammen, die Luft ist mit
Staub und Ammoniak gefüllt,
die Luftqualität schlecht. So ge-
hen die Viren und Bakterien
schnell von Tier zu Tier, sie wer-
den krank, oft gibt es Lungen-

entzündungen.

Dann bleibt nur die Abgabe
von Antibiotika?

Ja, sonst sterben die Kälber. Wird
in der Gruppe eine Lungenent-
zündung festgestellt, müssen
alle Tiere Antibiotika erhalten.
Und zwar sofort, sonst ist die
ganze Gruppe verloren. Meist
sind die Kälber von Viren befal-
len worden, die das Immunsys-
tem schwächen und damit den
Weg für die Bakterien öffnen, die
durch Antibiotika bekämpft wer-
den müssen. In einem Mutter-
betrieb wird das idealerweise
verhindert, weil die Kälber dort
die Muttermilch saugen, die
Antikörper enthält. Das Kalb ist
dann gegen Keime und Erreger
geschützt. Das geht nicht in
einem Mastbetrieb mit Kälbern
unterschiedlicher Herkunft.

Ist die Kälbermast somit ein
Haupttreiber der Antibioti-
karesistenz?
In der Tiermedizin schon. In der
Schweine- und Geflügelmast

müssen weniger Antibiotika ein-
gesetzt werden, weil das ge-
schlossene und besser kontrol-
lierbare Systeme sind.

Was bedeuten die
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Antibiotikaresistenzen für
die Veterinärmediziner?
Wenn Tierärzte Antibiotika
missbrauchen, werden ihnen
irgendwann die Medikamente
ausgehen. Es wird vermutlich
keine neuen Wirkstoffe in der
Veterinärmedizin geben in den
nächsten Jahrzehnten. Man
muss mit dem auskommen, was
man heute hat. Das heisst, man
muss sehr zurückhaltend um-
gehen mit Antibiotika in der Ve-
terinärmedizin.

Mit dem Forschungsprojekt
«Freiluftkalb» wurde von
Professorin Mireille Meylan
an der Vetsuisse Bern ge-
zeigt, dass der Antibiotika-

verbrauch damit massiv
reduziert werden könnte.
Wie funktioniert das?
In diesem Projekt wurden alle
Risikofaktoren vermindert. An-
gefangen mit Freiluft, die Kälber
sind draussen auf dickem Stroh
unter einem Dach. Also keine
Stallluft mit zu viel Ammoniak
und Staub. Zum Zweiten werden
die Kälber zum richtigen Zeit-
punkt geimpft. Drittens hält man
die Transportwege der Kälber so
kurz wie möglich, um den Stress
zu reduzieren. Nach Ankunft in
der Kälbermast kommen die
«Freiluftkälber» zuerst in Qua-
rantäne in Einzelbox, damit die-
se isoliert wären, sollten sie nach
dem Transport eine Infektion
haben. Erst danach kommen die
Kälber in die Gruppe. Der Anti-
biotikaverbrauch konnte bei den
Freiluftkälbern auf ein Fünftel
gesenkt werden und die Kälber-
sterblichkeit um die Hälfte.

«Der Antibio-

tikaverbrauch
sank auf ein
Fünftel.»

Hanspeter Naegeli
Direktor des Instituts für
Veterinärpharmakologie,
Universität Zürich

Das bedeutet mehr
Tierwohl, tönt aber nach
Mehrkosten und grösserem
Platzverbrauch.
Mehr Platz braucht das Freiluft-
kalb nicht. Aber natürlich muss
man die Anlage zuerst bauen,
dazu braucht es aber nur ein zu-
sätzliches Dach. Und es gibt
dann noch Probleme zu lösen
wie den Gewässerschutz oder
die Sicherstellung der Subven-
tionen, weil ich gehört habe,
dass diese Tierhaltung bis jetzt
nicht subventioniert wird.

Wird das durch den stark
reduzierten Antibiotika-
verbrauch ausgeglichen?
Antibiotika sind extrem billig,
das spielt also keine Rolle. Aber
die Tiere sind weniger krank,
somit muss der Tierarzt weniger
oft gerufen werden. Berechnun-
gen zeigen, dass diese Haltung
keinen Einfluss auf die Rentabi-
lität der Kälbermast hat.

Würden die Bauern beim
Freiluftkalb mitziehen?
Ich hatte Gelegenheit, mich mit
Vertretern des Bauernverbandes
zu unterhalten. Da zeigte sich
ein gewisses Verständnis. Kalb-
fleisch ist ein Hochpreisprodukt,
das man sich nicht jeden Tag
leistet. Wenn sich wegen der
Antibiotika und der Tierhaltung
eine Abneigung gegen dieses
Fleisch entwickelt, ergeben sich
daraus Probleme für die Bauern,
wenn der Absatz leiden sollte.
Dazu kommt: Können die Käl-
ber nicht mehr verkauft werden,
müssen sie direkt nach der Ge-
burt getötet werden. Fleischan-
bieter müssen sich also Gedan-
ken machen. Aber die Bauern
und auch die Konsumenten
müssen auch überzeugt werden,
dass sich Antibiotika-schonen-
des Kalbfleisch lohnt.

Was geschieht, wenn der
Antibiotikaverbrauch nicht
eingedämmt wird?
Resistenzen nehmen zu, so oder
so. Für die Humanmedizin be-
steht die Hoffnung, dass man
mit der Zeit neue Wirkstoffe auf
dem Markt hat, welche die alten
ersetzen können. Bei der Veteri-
närmedizin werden vermutlich
keine neuen Medikamente
dazukommen, weil neue Wirk-
stoffe für die Humanmedizin
reserviert wären. Also müssen
Veterinärmediziner und alle In-
teressenverbände aufzeigen,
welche Lösungen für die Reduk-
tion des Antibiotikaverbrauchs
möglich sind, oder der Gesetz-
geber muss eingreifen. Ansons-
ten sehe ich aus tiermedizini-
scher Sicht das Problem, dass
das Produkt Kalbfleisch verloren

.eÄ ,kä,,



Datum: 24.11.2022

Hauptausgabe

Aargauer Zeitung Gesamt Regio
5001 Aarau
058/ 200 58 58
https://www.aargauerzeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 30'424
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 377.012

Auftrag: 1070143Seite: 15
Fläche: 100'575 mm²

Referenz: 86353162

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 3/3

geht. Das muss auch Vegetarier
interessieren. Denn ohne Kalb
gibt es keine Milch.

,

Das Projekt Freiluftkalb der Universität Bern zeigt, dass mit einer Haltung draussen viel weniger Medikamente eingesetzt werden
müssen - und trotzdem weniger Kälber sterben. Bild: Peter Mosimann/NFP72
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